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f§y ine kleine Gesellschaft lud mich zu einer
sonntäglichen Flussfahrt ein.

Es hat einen sehr eigentümlichen Reiz, so
über das lebendige Wasser hinzugleiten, von der
Strömung und von ein paar Ruderern angetrie-
ben, und die heimatliche Landschaft einmal an-,
ders als von der Eisenbahn oder einem sonstigen
raschfahrenden Vehikel aus an sich vorüber-
streifen zu lassen; Die mit Laubbäumen, Tann-
oben und Gesträuch bewaldeten Böschungen er-
scheinen höher als sie sind. Man glaubt durch
eine grüngoldene Schlucht zu schweben, durch
leicht im Wind bewegte Kulissen, die bald enger
werden und bald sich wieder, weit öffnen. Tief-
dunkle Widerwasser wechseln mit seichten Stel-
len, wo man das schiefergraue Kiesbett er-
gründet und mächtige Felsblöcke scheinbar an
die spiegelnden Wellen herauf reichen. Der
Fluss überrascht einen, ob man -seine Ufer noch
so gut von zahlreichen Streifereien her zu ken-
nen glaubt. Denn immer ist etwas Neues da: die
Krümmungen, die stets ungewohnte Ausblicke
darbieten, die Weidenbüsche, deren Ruten wie-
gen und winken und nach einem greifen, und
deren rotes Wurzelwerk dichte Netze in die
Fluten taucht, die kleinen Wiesen von schlankem
Schilfrohr am blauen Strand. Auf gelben Sand-
und Geröllbfinken, von Erlen und zarten Birken
beschattet, liegen Badende und stehen Fischer,
die etwas Unverständliches rufen und die Hand
zum Grüsse heben. Die Sonne wirft flimmernde
Strahlenbündel durchs Geäst und malt blendende
Flecken aufs Wasser, das da und dort sich in
weisse Schaumstreifen auflöst. Dazu schaukelt
der Kahn leise, und man hat das angenehme
Gefühl, auf weichem Pfühle zu sitzen und sich
sanft ins Unendliche fortzubewegen.

Die Gesellschaft ist munter. Es Wird geplau-
dert; gescherzt und gelacht. Fröhlich wie das
Wasser strömen die heitern Gespräche. Zwischen-
hinein ertönt ein Ruf aus dem-Munde eines der
Schiffer, die hinten im Kahn stehen und mit
zwei grossen Rudern, die mit Lederriemen an-
gebunden sind, das Fahrzeug steuern. Er gilt
den Kameraden vorn im Schnabel des Schiffes.

«Zieht stärker!» schallt es, halb wie ein Be-
fehl und halb wie ein guter Rat, «Wir kommen
in eine Biegung!»

Und eifriger und kräftiger arbeiten die vor-
deren Ruderer, vier Mann stark, mit ihrem Werk-
zeug. Das Schiff schiesst dahin'.

«Drücke gegen den Gondel — drück gegen
das Wasser!» wird der Nebenmann aufgefordert.
«Wir wollen besser in die Mitte halten!», oder:
«Wir müssen mehr dem Flussrand nach fahren.!»
Und der Angeredete, ein Mann in den besten
Jahren mit einem Pelzkappenschopf überm brei-
ten Gesicht und einer Brissago zwischen den
Zähnen tut, wie ihm geheissen, stumm nickend.

Auf einmal werden die Fahrgäste inne, dass
das Schiffervölklein etwas Besonderes und Be-
achtenswertes ist, unbekannt wie der Fluss, wenn
man auf ihm fährt und nicht nur seinen Ufern
nach spazieren geht. Wohl reden sie die gleiche
Sprache, die Fährleute, wie wir andern — trotz-
dem sind sie irgendwie fern und fremd.

Ueun Mann und ein Mädchen sind es. Die
Manier, alle gleichmässig braun gebrannt von
der Sonne und gezeichnet von Wetter und Wind,
sind von ganz verschiedenem Alter, Einer von
ihnen, der, der befiehlt, hat ergraute Schläfen,
während die jüngsten kaum der Schule entwach-
sen scheinen, Jeder trägt schwarze, lange Hosen
und weisse Espadrillen mit Schnursohlen. Aus
schwarzen Leibchen gucken sehnige Arme her-
vor mit festen, breiten Händen. Schirmmützen
beschatten die wilden Krausköpfe, und Zweig-
lein mit leuchtenden Löwenmäulchenblüten
schmücken sie.. Vor den vorderen Ruderpaaren
hütet ein Mann das in Schlingen geschlagene
Ankerseil, und ganz im. Spitz sitzt das Mädchen
und entfaltet die beiden Wimpel, wenn sie der
Zugwind um ihre Stangen verwickelt hat. Auch
es ist schwarz -gekleidet wie seine Kameraden,
auch es hat einen straffgespannten Körper wie
sie. Das Löwenmäulchen- trägt es überm linken
Ohr ins kaffeebraune Haar gesteckt. Vielleicht
ist es die Braut eines der jungen- Gesellen, viel-
leicht gar schon die Ehefrau, man weiss es nicht.
Und niemand fragt darnach.

Hinter den vier Ruderern sitzen die zwei
jüngsten Schiffsleute. Sie machen Musik. Der
eine fingert auf einer Handorgel. Der andere

schlägt die Gitarre, und dazu bläst er auf einer
Mundharmonika, die et mit einem sinnreich- er-
fundenen Gestell aus dickem Weissmetalldraht
am Saiteninstrument -befestigt hat.- Ein wenig
komisch ist es, zuzuschauen, wie er mit -dem
Munde die Töne sucht, den Kopf gewandt hin-
und herbewegend und leicht geneigt, damit er
aufs Griffbrett sehen kann. Die Musikanten sind
gut aufeinander eingespielt, ihre Weisen, die g'e-
legentlich von- der weichen Altstimme des- Mäd-
ch-ens begleitet werden, haben Takt und Rasse.
Unterwegs, irgendwo, wird in einem ländlichen
Wirtshaus Rast gemacht. Die Fahrt auf dem
Wasser dörrte die Kehlen, aus und gab Hunger.

Die Schiffsleute mischen sich nicht unter
-die Gäste. Sie haben sich einen abseits stehen-
den Tisch ausgesucht. Trotzdem fühlt man deut-
lieh, dass sie dominieren. Sie sind ein zusam-
mengehörendes Völklein — während wir andern
nur eine zufällige Eintagsgemeinschaft bilden-,
von. nichts 'anderem vereinigt als von der ein-
maligen Flussfahrt,

Sie freuen sich am. Imbiss und Trank; nicht
in übertriebener, ausgelassener Weise, aber in
ähnlicher Art wie Kinder, denen eine Speise
mundet. Plötzlich hat man den Eindruck, alle
von ihnen seien gleich.-— gleich a-lt, gleich von
Bedeutung und Rang. Auch das Mädchen ist
dermassen ihres Kreises teilhaftig und in ihre
Gemeinsamkeit eingeschlossen-, dass es nichts
weiteres bedeutet als ein Kamerad, nicht Braut,
Frau, Weib. Wie Geschwister sind sie.

Die Musikanten spielen zu einem Tänzc-hen
auf. Die Schiffsleute erheben sich und drehn
sich im Saal herum, gelenkig, hüpfend, jauch-
zend und unter fröhlichen Scherzworten die
Partner wechselnd. Das Mädchen macht mit,
und jetzt merkt man, es gehört keinem der
Männer, und Burschen an. Keinem gehört es zu
— und allen zugleich, im Ring der Freunde und
bei der Arbeit auf dem Schiffe seine besondere
Roll-e spielend und seine besondere Pflicht er-
füllend, wie jeder unter ihnen.

Dann sind wir wiederum auf dem Kahn.
Einer der Mitfahrenden fragt den Alten am
Steuer, wer das Mädchen sei. «Ist es Ihre Toeh-
ter, Ihre jüngste Schwester?»

Der Mann schüttelt den Kopf. «Die Lotte?»
fragt er zurück, fast so, als würde er sich erst
jetzt bewusst, dass sie nicht einer seiner männ-
liehen- Genossen sei. «Nein! — Sie gehört ein-
fach zu -uns. Ich weiss eigentlich- selber nicht,
wieso. Plötzlich war sie da und machte mit.
Sie kommt aus einem Dorf, und sie hat keine
Eltern mehr. Und wohnt nun unter uns am
Flusse drunten. Verdient sich ihr Leben als
Ladentochter bei einem Spezierer, und in der
Freizeit treibt sie Sport. Das Ruder handhabt
sie nicht schlechter als irgendeiner unter uns.
Sie schw'mmt wie ein Aal und springt vom
höchsten Brett. Fährt Ski wie der leibhaftige
Teufel und» — gewichtig wiegt er sein- bärtiges
Haupt — «sie ist Segelfliegerin mit zwei Bre-

vets! Jawohl — das hat keiner von uns ande-;

ren!» Er sinnt ein Weilchen. «Ja!» fügt -er dann

bei, «und dann ist Lotte eben zu uns gekommen

Auffällig macht sie sich nicht, zudringlich ist

sie nicht. Ein guter Kamerad ist sie wie alle

andern!»
Wir gelangen in die Stadt und kommen am.

Ziel unserer Reise an. Die Ruderman-nschall

lenkt -die Barke ans Ufer. Der Seiihüter springt,

als erster an Land -und windet das Tau uro!

einen- Ulmenstamm.
Da -gibt es einen Meinen Zwischenfall: der-,

Kahn- tut einen Ruck, -und das Seil zerreist. Die

weiblichen Fahrgäste kreischen erschrocken auf

und klammern sich ängstlich, an ihre Nach-,

barn. Das Mädchen Lotte aber, behend wie ehe

Katze, : springt federnd -auf die Fü-sse, es packt

einen -der schweren .Stachel', stemmt ihn au!

den Flussgrun-d und zwingt das Schiff unter-

seinen Willen. Die Barke steht und kann nicht

in die Strömung abtreiben,
«Es ist das erstemal, dass so etwas passiert!»

bemerkt der -angegraute Steuermann ruhig.

«Und ich habe die Fa-hrt doch, schon- mehr als

ein hal-bhundertmal mitgemacht. — Geschaht

nichts Schlimmeres!» Lächelnd blickt er über

seine Schar. «Hätte -die Lotte den Gondel nicht

-gestellt, würde es der Franz oder der Sepp oder

sonst einer -getan -haben-», meint er Zuversicht-

lieh. «Schiffe und Wasser haben .ihre Tück«I|
Wir sind auf sie gefasst und wissen, was aa-l

gegen zu unternehmen ist. Jeder kann- e®' |

springen, wenn Not am Mann ist — auch S,
Lotte. Es gilt, sich nicht aufzuregen — <&e Fahr |
gaste brauchen es ebenfalls, nicht zu tun I

denn, wie gesagt: wir kennen uns aus und w*'-

sen in jedem Fall genau, wa-s geschehen mus»«

Wer ihn ansah und seine selbstverstandl:

klingenden Worte mitanhörte, ri.-. glaubt«

Er nimmt den- Fährlohn in Empfang u

steckt ihn freundlich dankend ein, während

andern die Barke vertäuen. Dann kommen ah.

sie auf das Ufersträsschen; sie vera-bschie®.

sich von ihren Gästen mit kräftigem Ha-ndswl« g

Während diese sich in Grüppchen und F* I
auflösen, wovon- das eine hierhin und
dere dorthin sich verliert, zieht die Schi tjj

mann-schaft mit ihrer Musik an der Spitze J
Gl-eiahtritt -den Häusern des Flussviertels

spielend und ein Fischerliedchen singend.

Auch ich schreite heimwärts. Hart klspP^
meine Schuhe auf dem -Strassenpflaster-

'

|
packt mich nochmals die seltsame Stimm „

der Flussfahrt mit dem Sehiffervölklein.^.
dem jeder dem andern so ähnlich ist, ob Bu J

oder Mädchen — und von dem jeder
weiss, was er in den Fährnissen seines he

tun- muss. «Hätte ich .solches Wissen
denke ich.

Î1S0

5'
G> ins Kleins vsssUsobskt luâ miok xu eurer
sonntâgllàsn Llusskàt à.

Ls bat einen sebr sigsntûmUoksn Rsix, so
über âas isbsnâigs Wasser binxuglsitsn, von âer
Strömung unâ von sin paar Ruâsrsrn angstà-
den, unâ à beimstlioks vanâsekakt einmal an-«

âsrs à von âsr Lissnbskn oâer einem sonstigen
rssobkabrenäsn Vsbikel sus sn siob vorüber-
streiken xu lssssm vie mit vaubdäumsn, ?sn,n-
àn unci vsstrsueb dswslâstsn Lüsobungen er-
sobsinsn köbsr sis à sinâ. Man Aaubt âurob
sine Zrûngolâsns Sebluekì su sobwsbsn, âurob
lsiobì im Winâ bswegts RuUsssn, à bslâ enger
wsrâsn unâ bsiâ sied wisâsr. weit ükknsn. Ibek-
âunkls Wiâsrwasser weobseln mit seioktsn Stsl-
lsn>, wo msn âss sobieksrgraus Rässbstt sr-
grûnâst unâ msobtigs Lsisblöoks sobàbar snà spisgslnâsn Wellen bsrauk rsiàn, Ver
vins» übSrrssokt einen, ob mà seine Wer nook
so Mt von xsbirsioken Strsikereien ber xu Ken-
nsn glaubt. Venn immer ist etwas bleues à: âis
Rrümmungen, à stets ungswodnts àsdlioks
âsrdisìsn, âis Weiâenbûsobe, âersn Ruten vis-
Zen unâ winken unâ naok einem grsiken, unâ
âersn rotez Wurxslwerk âiàts Rstxs in Äs
Llutsn tauokt, à kleinen Wissen von scblanksm
Sokilkrokr sm blsusn Strsnâ. àk gslbsn Vanâ-
unâ Vsröllbänken, von Lrlon unci xartsn Dirken
besobattst, liegen Lsâsnâs unâ stsbsn Lisobsr,
âie etwas vnvsrstsnâcbes ruksn unâ à Ranâ
xum vrusse beben, vis Sonne wirkt kllmmsrnâs
Strsklsnbûnâsl âurcbs Qesst unâ malt dlenâenâs
LIecken snks Wasser, âas à unâ âort siob in
wsisss Sobaumstrsiksn auklöst. Oaxu sobaukslt
<isr Rsbn Isiss, unâ man bat âss sngsnskms
Vskübl, suk weieksm Rkübls -m sitxsn unâ sieb
senkt ins vnsnâllcbs korwubewsgsn.

vis (ZesvUàstt ist munter, à Wirâ gsplsu-
âsrb gWoksrxt unâ gelaobt. Lröbliob wie âss
Wasser strömen âis bsitsrn Vesprsobs. Rwisobsn-
kinsin ertönt ein Ruk sus âem.Munâs sines âsr
Sobikksr, âis bintSn im Xsbn stsbsn unâ mit
xwoi. grossen Ruâsrn, âis mit vsâsrriemsn sn-
gedunâsn sinâ, âss Labrxsug steuern, Lr gilt
âen Ramsrsâen vorn im Sobnsbsl âss Sàikkes.

«Riebt stsàer!» sobelit es, bald wie à Le-
kebl unâ bslb wie sin guter Rst. «Mr kommen
in sine viegung!

vnâ sikriger unâ kràktigsr srbsitsn à vor-
âsrsn Ruâsrer, vier Msnn stsrk, mit itnsm Verk-
^sug. vss Sokikk sebiesst âsbin>.

«vrUeks Zsgsn âen Oonâei — ärüok gegen
âss tVssssr!» wirâ âsr biedsnmsnn sukgekoräert.
«Mr wollen besser in à Mste àitsn!», oâsr:
«Wir müssen mekr âsm viussrsnâ nsok kedrsn!»
vnâ âsr ^.NZsreâets, sin Mann in âen besten
âsbrsn mit einem vslcksppsnsokopk überm brsi-
ten cZesiekt unâ einer vrisssgo swàken âen
Ziâknsn tut, wie ibrn gebsissen, stumm niàsnâ.

àk einmal wsrâsn âie vàgësts inns, âsss
às Sobikkervölklein etwas Vesonâerss unâ Se-
gobtenswertss ist, unbekannt wie âsr VIuss, wenn
man suk ibm kàbrt unâ nicbt nur seinen vksrn
nsok spsÄersn gebt. Woki reâsn sis âie glsiàs
Lprsobe, âie vsbrieuts, wie wir snâsrn — trow-
âsri sinâ sis irgsnâwis kern unâ krsmâ.

1"sun lâsnn unâ ein Msâobsn sinâ es. vis
Nânssr, sllè gisiobmàssig drsun gebrsnnt von
âer Sonne unâ gsMiebnst von Wetter unâ Winâ,
sinâ von gsnx vsrsokisâensm ^Itsr. Viner von
iknen, âsr, âsr bskiàit, kst srgrsuts Seblsksn,
wsbrsnâ âis Mngstsn ksum âsr Lobule entwsok-
sen sàslnen. .lsâsr trägt sobwsrss, isnigs vosen
unâ weisse vspsârillen mlt Sobnursoblsn. às
sekwsrzisn veidcbsn guoksn sebnlgs árms ber-
vor mit kssìsn, breiten Mnâsn. Lokirmmàsn
bssoksttsn âie wllâsn «lrsusköpks, unâ Sweig-
lein mit Isuobtsnâsn vöwenmäuicbendlüten
sokmüeken sis. .Vor âen vorâersn Rnäerpssren
bütst sin ànn às in Sekllngen gesebisgens
ánksrssll, unâ gsn2 im Spiw siwt âss iVlsâcken
unâ sntksltst âis deiâsn Wimpel, wenn sie âer
^ugwinâ um ibrs Stangen verwinkelt bat. àck
es ist sokwsr^ geklsiâst wie seine Rsmsrsâsn,
suob es bat einen strskkgsspsnnten Wrper wie
sis. vas vûwennàlàn trägt es überm Unken
Obr ins kskkssbrsuns Kssr gestsokt. VieUsiobt
ist es âis Lrsut eines âsr zungsn vesellsn, viel-
lsiobt gar scbon à vbskrsu, msn weiss es niokt.
vnâ niemsnâ krsgt âsrnsob.

Hinter âen vier Ruâersrn siwsn âis swsl
lüngstsn Sobikkslsute. Sie msoben lVlusik. ver
eins kingsrt suk einer vsnâorgsl. ver snâm'e

soblsgt âie Sitsrre, unâ âs^u bläst sr suk einer
Munâksrmoniks, âis er mit einem sinkrviob er-
kunâsnsn cZsstsll sus âioksm WsissmstgUârskt
am Ssitsninstrumsnt bsksstigt bat. vin wenig
komisob ist es, êlususoksusn, wie er mit âem
âlunâs âie Mme suobt, âen Ropk gewsnât bin-
unâ bsrdewegsnâ unâ lsiokt gsnsigt, âamit er
suks Vrikkbrstt ssben Kaon. Oie Musiksntsn sinâ
gut suksinsnâsr eingespielt, ibrs Weisen, âis gs-
legentliob von âer weioben àstimms à àlsâ-
oksns begleitet wsrâsn, bsben Iskì unâ Rssse.
vntsrwsgs, irgsnâwo, wirâ in einem lânâiioksn
Wirtsbsus Rsst gsmsobt. vie vskrì suk âsm
Wasser âôrrts âie Xeblen sus unâ gab llungsr.

vie Lokikkslsuts misoksn siob niobt unter
âis Vaste. Sis bsben siob einen abseits sieben-
âsn> läsob susgsLuokt. Rrotrâsm küblt msn âsut-
Uob, âsss sie âominisren. Lis sinâ sin zmssm-
msngsbörsnäes Völklein — wsbrsnâ wir snâsrn
nur eins sukällige vintsgsgsmsinsokskt diiâsn,
von niobts snâàem vsrsiniiAt als von âsr sin-
maligen Iüussksbrt.

Lie krsuen sieb am Imbiss unâ ?rsnk; niokt
in übertriebener, ausgelassener Weise, aber in
äb'Nlloksr àì wie Lbnâsr, âsnsn sine Speise
munâst. vlöwUok kst ms» âen vinâruok, alls
von iknsn seien glsiok .-— Zlsiob slt, gieiob von
Lsâsutung unâ Rang, àick âas iVksâoksn ist
âsrmssssn ikres Rrsisss tsilbsktig unâ in ibrs
Osmàsamksit oingssoblosssn, âsss es niokts
weiteres beâeutst als ein Ramsrsâ, niokt vraut,
vrsu, Weib. Wie vescbwistsr sinâ sis.

vis Musikanten spielen üu einem lÄnaobsn
suk. vis Sobikkslsute erbeben sieb unâ ârebn
siob im Saal ksrum, gelenkig, büpksnä, zsueb-
2snâ unâ unter kröklieksn Soker^wortsn âie
vsrtner wscbsslnâ. Oss iVlââoden msobt mit,
unâ zswt merkt man, es gekört keinem âsr
Männer unâ vursobsn an. Reinern gekört es -:u
— unâ allen 2Ug1àk, im Ring âsr vrsunâs unâ
bei âsr Arbeit suk âsm Lobikke seine desonâsrs
Rolls spielsnâ unâ seins bssonâsre Rklicbt sr-
kûllenâ, wie zsâsr unter iknsn.

Osnn sinâ wir wieâsrum suk âsm Rabn.
Liner âsr Mitkakrenâen krsgt âen ^Vltsn sm
Steuer, wer âas Msâeksn »ei. «Ist es Ikre îook-
ter, Ibrs jüngste Lobwester?»

ver Mann sebüttslt âen Ropk. «vie votts?»
kragt er Zurück, kssì so, als würäs er siob erst
jswt bswussì, âsss sie niokt einer seiner rnänn-
lieben Qsnosssn sei. «Rein! — Sie gekürt ein-
kaok xu uns. lob weiss eigentUob selber nicbt,
wieso. Riüwlicb war sie âs unâ msokts mit.
Lie kommt su; einem vork, unâ sie bst keine
Litern msbr. vnâ wobnt nun unter uns sm
Llusss ârunten. Vsrâient sieb ibr vsdsn als
vsâsntoobter bei einem Spsxisrsr, unâ in âsr
Lrsixsit treibt sie Sport, vss RuÄsr bsnâbsbt
sie niokt scklecktsr sls irgenâsinsr unter uns.
Sie sokw mmt wie sin àl unâ springt vom
köokstsn ZZnett. Läkrt Ski wie äse Isibksktigs
iksuksl unâ» — gswicktig wiegt er sein bärtiges
Raupt — «sie ist Segelkliogerin mit xwsi Rrs-

vets! âswokl — âss bat keiner von uns sncie-

rsn!» Lr sinnt ein Wsllobsn. «äs!» kügt er äsm

bei, «unâ âsnn ist votte sben.xu uns gekomwN
/«ukksllig maobt sis sieb àkt, xuâringUek V

sie niokt. Lin guter Rsmersâ ist sie wie alle

snâsrn!»
Wir gelsngsn in âis Stsât unâ kommen. W

!Äs1 unserer Reise an. Oie Ruâsrmsnmekâ
lenkt âie Rsrks sns vker. Ver Seilbüter sprWi
sls erster sn vsnâ unâ wlnâst âss lau »
einen vlmenstsmm.

va gibt es einen kleinen Zlwisokàksllr à,
Rabn tut einen Ruek, unâ âss Seil xsrrsist. vie

weiblioken Lskrgästs kreiscben srsokroà» ml

unâ klammern siob ängstlicb an ikre llscd-

barn, vas Msâoken Votte aber, bskenâ wie à
Rstxe, ^ springt ksâsrnâ suk âis Lüsss, es psà!

einen âsr sebwsrsn .Stsebsl', stemmt ibn sä

âen Llussgrunâ unâ xwingt âas Sobikt untsr

seinen Willen, vis Larks stskt unâ kann niâ

in âis Strömung àtretbon.
«Lz ist âss erstemal, âsss so etwas pàeB

bemerkt âsr angegraute Steuermann rudiê

«VNâ ick babe âis Lsbrt âoob scbon mà Ä

sin kslbbunâsrtmàl mitgsmsckì. — Vesokèdî

niobts Soklimmsres!» vàokslnâ bUokt er M
seins Sokar. «Râtte âis votts âen Vonâsl yiedi

'gestellt, wûrâe es âsr Lrsnx oâer âer Kspp oà>

sonst einer getan bsben», meint er xuvsrsìcw'

bob. «Sobikks unâ Wasser bsben ibrs 7ÜÄW k

Wir àâ suk sie Zàsst unâ vässen,
gegen su untsrnskmsn ist. âsâsr kann

springen, wenn Rot sm Mann ist — suck «î

Ls gilt, àk nickt ÂuàureMn êe ^

gaste brsuobsn ss ebenkalls. nicbt W tu» ^ «

âenn, wie gesagt: wir kennen uns sus unâ M:
son in zsâsm Lall genau, was gssoksben rnuK'

Wer ikn snssk unâ seins selbstvsrstsnâ
kllngsnâsn Worte mitankürts, ö.'.

Lr nimmt âen Läkrlobn in Lmpksng ut

steckt ikn kreunâck ànkenâ eir^ ^vâkrenâ
^

anâern âis Larks vertäuen. Osnn kommen s»

sie auk âss vksrstràssoben; sis vsrsbsokiecib

siob von ikrsn Vsstsn mit krâktigsm UsnâsÂl« i
Wsbrsnâ âiess siob in Vrüppoksn unâ -

aukiösen, wovon âas eins bisrbin unâ ^

àsre âortbin siob verliert, xiskt à
msnnscbakt mit ibrsr Musik an âsr SpiM
cZlsiobtritì àn Rsusern âss Llussvierteis
spielsnâ unâ sin Lisckeriieâcbsn singSvâ.

àcb ick sohrsits keimwärìs. Rsrt
meine Sebubs auk âsm StrsâopklaSiêt-
paokt mick nookmsls âis seltsame Stiww ^

âsr Llussksbrt mit âsm SokikkervAkiow. ^
âsm zsâsr âsm snâsrn so sknllob ist, ob '

oâer Mââcben — unâ von âsm ä

weiss, was sr in âen Läkrnisss» ssinss be

tun muss. «Ratte ick solokss Wissen «u

âsnks iob...
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